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Die Jungen  
Allgemeinmediziner 
Sachsen 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kolle-
gen,

wir möchten uns zunächst kurz vor-
stellen: Mit dem Wunsch, die Ärzte 
in Weiterbildung zum Facharzt für 
Allgemeinmedizin aus der kollegialen 
und fachlichen Isolation ihrer Weiter-
bildungspraxen zu holen, schloss 
sich im Herbst 2010 zunächst eine 
kleine Gruppe angehender Allge-
meinmediziner in Dresden zusam-
men, um sich etwa 5- bis 6-mal pro 
Jahr zu einem Fachvortrag und 
natürlich auch zum geselligen Mitein-
ander zu treffen. Mittlerweile gehö-
ren unserer Regionalgruppe Dresden 
mit maßgeblicher Unterstützung der 
Sächsischen Gesellschaft für Allge-
meinmedizin (SGAM) etwa 50 Kolle-
gen (vom PJ-ler bis Jungfacharzt) an. 
Um den drohenden und in einzelnen 
Regionen Sachsens bereits real exis-
tierenden Fach- und Hausärzteman-
gel abzuwenden, haben sich bereits 
viele engagierte niedergelassene 
Ärzte und Vertreter von Standesorga-
nisationen und Klinken zum Netz-
werk „Ärzte für Sachsen“ zusam-
mengeschlossen und dabei kreative 
und zum Teil bereits beginnend wirk-
same Anstrengungen (zum Beispiel 
Studienbeihilfe, Förderung einer Nie-
derlassung) unternommen. 
Damit die weiteren Vorhaben auch 
die angehenden Kollegen erreichen, 
möchten wir unsere Ideen in die 
aktuelle Diskussion einbringen. 
Insbesondere der kürzlich veröffent-
lichte Plan der Kassenärztlichen Ver-
einigung Sachsens (KVS), das soge-
nannte „Ungarn-Studienprogramm“, 
stieß unsererseits zunächst auf 
Unverständnis. Den bisherigen Anga-
ben der KVS zufolge verpflichten 
sich für dieses Projekt etwa 20 Stu-
denten pro Jahrgang, in einer unga-
rischen Kleinstadt (Pécs) Medizin zu 
studieren und zum PJ und für die 
Weiterbildung zum Allgemeinmedizi-
ner mit anschließender Niederlas-

sung nach Sachsen zurückzukehren. 
Im Gegenzug übernehme die KVS 
Studiengebühren und Unterhalt in 
Höhe von mindestens 80.000 EUR 
pro Studierenden. Damit diese Idee 
überhaupt Früchte tragen kann, sind 
nach unserer Auffassung wohl noch 
einige organisatorische Hürden zu 
überwinden und ist vor allem dieses 
Programm hinsichtlich der Anbin-
dung an sächsische Lehrpraxen und 

-kliniken zu modifizieren.
Auch die bestehenden Maßnahmen 
wie Studienbeihilfe und finanzielle 
Unterstützung zur Niederlassung in 
unterversorgten Regionen können 
allein keine Lösung sein. Denn wie 
einschlägig beschrieben, ist eine 
wesentliche Ursache für den Ärz-
temangel, der sich zuallererst und 
am empfindlichsten in der breiten 
hausärztlichen Versorgung bemerk-
bar macht, dass sich zu viele der in 
der Anzahl ausreichenden Medizin-
absolventen gegen die vollumfängli-
che kurative Tätigkeit entscheiden. 
Mit Blick auf die Allgemeinmedizin 
muss es für alle Beteiligten das Ziel 
sein, bei den angehenden Kollegen 
während des Studiums und der Wei-
terbildung die Berufung zum Arzt-
sein und zum „Hausarzt-Werden-
Wollen“ zu wecken. Die demnächst 
in Kraft tretende, neue Approbati-
onsordnung leistet dafür durch die 
Vorgaben zur Erweiterung der allge-
meinmedizinischen Lehre im Stu-
dium (Blockpraktikum, PJ-Tertial) 
zumindest den formalen Beitrag. 
Diesen gilt es durch institutionelle 
Förderung (Personal, Budget) zu stär-
ken. 

Da uns bewusst ist, dass ein Vorha-
ben wie das Ungarn-Studienpro-
gramm auch für die KVS ein Wagnis 
darstellt, da sie ja die Interessen aller 
niedergelassenen Kollegen zu vertre-
ten hat, seien kurz einige Besonder-
heiten im Weiterbildungsgang der 
Allgemeinmedizin skizziert:
Aufgrund nur selten vorzufindender 
Weiterbildungsverbünde in unserer 
Fachgruppe muss der Weiterbildungs-
assistent sich meist die verschiede-
nen Bausteine seiner Weiterbildung 
(ambulant und stationär, verschie-
dene Fachgebiete) selbstständig zu -
sammensetzten, wodurch sich neben 
einem erheblichen Zeitaufwand oft 
Schwierigkeiten beim nahtlosen 
Anstellungswechsel ergeben. Wäh-
rend der Abschnitte in den Kliniken 
genießt der Assistent noch Vorzüge 
wie regelmäßige Fortbildungen wäh-
rend der „Kernarbeitszeit“, struktu-
rierte Rotationen und den täglichen 
fachlichen und nicht zu unterschät-
zenden zwischenmenschlichen Aus-
tausch unter vielen Kollegen und 
Vorgesetzten. Angekommen in der 
hausärztlichen Weiterbildungspraxis 
wird er dann meist zum Einzelkämp-
fer, der den oft empfundenen Zuge-
winn an Lebensqualität gegen emp-
findliche Abstriche bei Gehalt (pau-
schal 3.500 EUR brutto, Einstiegsge-
halt Kliniken 3.800 bis 4.100 EUR 
plus Dienste) und fachlicher Förde-
rung abwägt. 
Eine Unterstützung der Weiterbil-
dung innerhalb eines Verbundes, so 
wie in anderen Bundesländern be -
reits hervorragend gelöst, ist auch in 
Sachsen anzustreben.



Wir haben innerhalb der JASa eine 
rege Diskussion über die Möglichkei-
ten zur Verbesserung der Situation 
unseres Fachs geführt und folgende 
Kernpunkte herausgearbeitet. Um 
die Attraktivität des Facharztes für 
Allgemeinmedizin und die Niederlas-
sung in einer Hausarztpraxis zu stei-
gern und vor allem bekannt zu 
machen, schlagen wir eine Reihe von 
Maßnahmen vor, die ausdrücklich 
sowohl auf die studentische Ausbil-
dung als auch auf die Weiterbil-
dungszeit zielen und für deren 
Umsetzung wir unseren Beitrag leis-
ten wollen:
■ verpflichtende Fortbildungsreihe 

für alle PJ-Studenten und Ärzte  
in Weiterbildung für Allgemein-
medizin: Realisierung durch SGAM,

■ Trainings- bzw. Visitationspro-
gramm für Weiterbildungsbe-
fugte: Realisierung durch SGAM,

■ monatlicher Studientag für PJ-
Studenten, 

■ angemessene finanzielle Auf-
wandsentschädigung für PJ-Lehr-
praxen: Realisierung durch Frei-
staat Sachsen und die Fakultäten,

■ Aufwandsentschädigung für PJ-
Studenten: Realisierung durch 
KVS, Krankenhausgesellschaft und 
GKV,

■ Anhebung der WB-Förderung 
(Gehalt): Realisierung durch KVS 
und Krankenkassen,

■ Ausbau und Vernetzung der 
Koordinierungsstelle (von Ärzte-
kammer, KVS, Krankenhausge-
sellschaft) für Allgemeinmedizin,

■ Förderung von Weiterbildungs-
verbünden: Realisierung durch 
Ärztekammer, KVS und Kranken-
hausgesellschaft.

Damit diese Vorhaben gelingen kön-
nen, brauchen wir die wohlwollende 
Unterstützung der Entscheidungsträ-
ger in Ministerien, Berufsverbänden 
und Fachgesellschaften und nicht 
zuletzt der engagierten Kollegen, die 
uns mit ihrem täglichen Einsatz für 
die Patienten ein Vorbild sind.

Mit herzlichen kollegialen Grüßen,

Ihre Jungen Allgemeinmediziner 
Sachsen.

www.ja-sa.net
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